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11. Geselzgebung

Im neuen Schweizerischen Obligationenrecht soll
das Genossenschaftsrecht eingehend geordnet werden.
Der Vorstand hat mit Riicksicht auf die Beratungen der
Eidgendssischen Riite den Vorentwurf dieser Vorlage
ciner eingehenden Priifung unterzogen, speziell mit
Riicksicht aut die Frage, ob besondere Bestimmungen
zugunsten der gemeinniitzigen Bau- und Wohngenossen-

schaften zur Aufnahme postuliert werden sollen. Er ist
aber, besonders nach juristischer Vorpriifung eines sei-
ner Mitglieder, davon abgekommen, indem die im Ent-
wurf enthaltene Losung einen bedeutenden Fortschritt
gegeniiber dem bisherigen Genossenschaftsrecht dar-
stellt, womit man sich einverstanden erkliren konne.
Der Berichterstatter:

Dr. H. Peter, Prasident.

Jahresrechnung per 31. Dezember 1932
des Schweiz. Verbandes fir Wohnungswesen und Wohnungsreform

Aktiven

Kassakonto . . . . . . . . . . . Fr 574.30
Postscheckkonto . 5,548.95
Bankenkonto 3,604.90
Wertschriftenkonto 100.—
Mobiliarkonto 1.—
Fr. 9,829.15
Gewinn- und Verlustrechnung
Mitgliederbeitrage . . . . . . . . . Fr. 4568.—
zZinsen . . . ... > 356.90
Neuland-Verlag AG., Ziirich:
Gewinnquote auf Verlag der Zeitschrift
»Das Wohnen« . . . . . . . . . » 1,000.—
Fr. 5,924.90
Unkostenkonto . . . . . . . . . . » 4,967.93
Mehreinnahmen T 956.97

Jahresrechnung des Fonds-de-roulement per

Passiven

Kapitalkonto:
Vermogen : m om 5 f o®m wm s 3 2w [Fr: 982915
Vermogensrechnung
Vermogen am 31. Dezember 1931 . . . . . Fr. 8,872.18
Vermogen am 31. Dezember 1932 . . . . . »  9,829.15
Vermogenszuwachs . . . . . . . . . Fr. 95697
Ziirich, den 31. Dezember 1932 Der Quistor: .J. Irniger.

31. Dezember 1932

Sektion Basel Fr. 44,000.—
Section Romande:
Coopérat. d’Habitation de Chaux-de-Fonds : »  13,000.—
Coopérat. d’Habitation de Geneve S 13,500.—
Coopérat. d’Habitation de Fribourg . . . . > 4,000.—
Maison Familiale de Lausanne . S » 5,000.—
Allgem. Baugenossenschaft Luzern . 26,000.—
Zircher Kantonalbank, Ziirich > 94,500.—
Fr. 200,000.—
Zinsen » 1,142.—

Bestand am 31. Dezember 1932 .

Ziirich, den 31. Dezember 1932

Fr.201,142.—

Der Quiistor: J.Irniger.

Delegiertenversammlung der Sektion Zurich vom 18. Februar 1933

Anmerkung der Redaktion: Die Sektion Ziirich halt
jihrlich eine Anzahl Delegiertenversammlungen ab, die
letzte derselben beschifticte sich mit allgemein inter-
essierenden Fragen in Referat und Aussprache, die hier
cerne als Anregung wiedergegeben werden sollen.

Die Sektion Ziirich hielt am 18. Februar 1933 im
>Du Ponte, Ziirich 1, die erste diesjihrige Delegierten-
versammlung ab, wo erneut iiber die heutige Wirt-
schaftskrise und ihre Wirkung auf die Baugenossen-
schaften gesprochen wurde.

Der Priisident der Sektion Ziirich, Herr Straub, hielt
das einleitende Referat. Er berichtete iiber die Ant-
worten auf unsere Rundfragen an die Baugenossen-
schaften betreffend Hypothekarzinsreduktion und Miet-
zinsausfille usw. und iiber die Antworten auf unser

Zirkular an die Finanzinstitute betreffend Reduktion
des Hypothekarzinses. Die Antworten der Baugenossen-
schaften gingen nicht in der gewiinschten Zahl ein, auch
beantworteten manche nur zum Teil unsere Fragen. Die
Antworten der Finanzinstitute lauteten, soweit nicht
schon eine Hypothekarzinsreduktion vorgenommen
wurde, negativ.

Im weitern fiihrte Herr Straub ungeféhr folgendes
aus:
Es bestehen bei den Mietern vielfach noch irrige
Ansichten hinsichtlich der Wirkung einer Hypothekar-
zinsreduktion. Eine solche Reduktion um 1 Prozent
fithrt natiirlich nicht ohne weiteres auch zu einer Re-
duktion des Mietzinses um 1 Prozent, da andere Posten,
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wie Reparaturkosten, Verwaltungsauslagen, Gebiihren
usw., nicht gleichzeitig auch eine Reduktion erfahren
haben. Zudem mufl man beriicksichtigen, daf3 die Miet-
zinse nach den Selbstkosten berechnet worden sind,
und daB diese Berechnnug oft sehr knapp war, so daf3
manchmal das Geld fiir grofiere Reparaturen kaum auf-
gebracht werden konnte. Auf der andern Seite darf man
aber auch nicht die Lage der Mieter vergessen, denn die
Mietzinse machen bei uns etwa 25 bis 30 Prozent des
Einkommens aus, bei Lohnabbau entsprechend mehr.

Die Genossenschaften haben beziiglich der Mietzins-
ausfille Verschiedenes vorgeschlagen bzw. unternom-
men: Kiindigung der Wohnung, Ueberweisung des
Mieters an das Fiirsorgeamt, Anlage der Hypotheken
zu billigem Zinsfuf, Verzicht auf Einzahlung der An-
teilscheine, Anlegung eines Mietzinsausfallfonds, ferner
Anlegung eines Ausgleichsfonds innerhalb der Ge-
nossenschaften der Sektion, wobei zwar bezweifelt
wurde, ob besser gestellte Mieter zugunsten von not-
leidenden Mietern etwas mehr Zins zahlen wollten.

Aus den Antworten der Genossenschaften geht her-
vor, da3 die Mietzinsausfille infolge Notlage der Mieter
heute noch keine wesentliche Rolle spielen. Dagegen
kommt mehr Bedeutung zu den Mietzinsausfillen infolge
Leerstehens von Wohnungen.

Der Referent schnitt dann noch folgende Fragen an:
Einsparungen durch Zuriickstellung der Reparaturen.
Die Reparaturen sollen aber in Zeiten von Arbeitslosig-
keit nicht eingeschriinkt werden. Zudem sind heute die
Reparaturkosten gesunken.

Verzicht auf Amortisation. Die Pflicht zur Amorti-
sation ist jedoch, soweit es sich um gemeinniitzige Bau-
genossenschaften der Stadt handelt, ausdriicklich auf-
gestellt im Reglement der Stadt Ziirich vom 8. Mirz 1930
iiber die Aufstellung und Vorlage der Rechnungen und
Bilanzen von Baugenossenschaften, die von der Stadt
Ziirich unterstiitzt werden (Art. 19). In Krisenzeiten
sind zwar voriibergehend Ausnahmen zuléssig.

Erniedricung der Annuitiiten, wie sie von der Stadt
Ziirich fixiert wurden. Dagegen bestehen Bedenken
wegen der Pflichten der Stadt in bezug auf die Verwen-
dung der Gelder der stidtischen Versicherungskasse.

Reduktion der Zinsen, die der Mieter auf Grund
seines Anteilscheins erhilt. Verringerung des Ein-
kommens des Mieters fiihrt aber auf der andern Seite
zur Erschwerung der Bezahlung der Miete.

Mietzinse. Soll generell reduziert werden oder nur
bei einzelnen notleidenden Mietern? Gef#hrlich ist es,
oleichartige Wohnungen zu ungleichen Zinsen zu ver-
mieten, nur um die Wohnung a tout prix vermieten zu
kénnen. Dies werden sich die Mieter, die sich benach-
teiligt fithlen, nicht auf die Linge gefallen lassen. Sind
die Reduktionen in Form von Riickvergiitungen vorzu-
nehmen oder durch Abiinderung der Mietzinssumme im
Mietvertrag? Was dann zu einer vertraglichen Bindung
fiihrt.

Soll man weiter bauen? Die heutige Lage erfordert
reifliches Ueberlegen.

Propaganda. Jede Genossenschaft, die leere Woh-
nungen hat, wird Propaganda treiben fiir ihre Sache.
Dies geschah in der letzten Zeit durch Inserate und Zei-
tungsartikel oft in einer Weise, daf} die andern Genossen-
schaften dadurch geschiidigt wurden. Inserate wie
~Keine Uebernahme von Anteilscheinen«, »Erlaf} eines
halben oder ganzen Monatszinses« sollten von unsern
Genossenschaften nicht erlassen werden.

Propaganda soll aber auch allgemein fiir das Ge-
nossenschaftswesen iiberhaupt gemacht werden, da viele

Mieter von den genossenschaftlichen Zielen und Ideen
noch nicht durchdrungen sind.

Zusammenlegen einzelner Genossenschaften oder
Uebernahme derselben durch die Stadt. Wenn die Krise
sich bei uns weiterhin noch stark verschirfen sollte,
miiite auch diese Frage ernstlich diskutiert werden.

Der Referent fait seine Ausfiihrungen in folgendem
Aufgabenkreis zusammen:

Aufgabe, zu sparen, auch im kleinen.

» den Mietern entgegenzukommen, soweit
moglich.
> Propaganda zu treiben, sowohl fiir die Bau-

genossenschaften als fiir den Genossen-
schaftsgedanken im allgemeinen.
> im Bauen etwas zuriickzuhalten.

Das Referat von Herrn Straub wurde ergénzt durch
die Ausfiihrungen von Herrn Billeter iiber den Woh-
nungsmarkt in der Stadt Ziirich, die auszugsweise fol-
gendes Bild ergeben:

Der Leerbestand an Wohnungen ist in der letzten
Zeit stindig zuriickgegangen. Am 1. Juli 1932 betrug er
2,24 Prozent und am 1. Februar 1933 noch 1,83 Prozent,
immerhin mit der Erscheinung, daff er jeweilen auf die
Haupttermine 1. April und 1. Oktober wieder anstieg,
weil auf diese Termine viele Wohnungen nicht vermietet
werden konnten und dann zum alten Leerbestand hinzu-
kamen.

Die Baugenossenschaften bleiben aber vom Leer-
bestand auch nicht unbetroffen. Am 1. Dezember 1932
hatten 20 gemeinniitzigce Baugenossenschaften, immer-
hin mit einem Bestand von mehreren tausend Wohnun-
gen, 214 Wohnungen, am 1. Januar 1933 19 solche Bau-
genossenschaften 202 Wohnungen und am 1. Februar
1933 16 gemeinniitzige Baugenossenschaften 128 Woh-
nungen leer.

Speziell der Kleinwohnungsbestand ist bedeutend zu-
riickgegangen.

Wie wird sich der Wohnungsmarkt in Zukunft ge-
stalten? Dies hiingt ab von der Zahl der Wohnungen, die
neu erstellt werden, vom Gewinn oder Verlust der Fa-
milienwanderung und von der Zahl der Neuehen. Fiir
das Jahr 1933 sind etwa 1300 Wohnungen projektiert
gegeniiber 3400 im Jahre 1932 erstellten Wohnungen.
1932 betrug der Zuwachs an Haushaltungen durch Fa-
milienwanderung 7 gegeniiber 574 im Jahre 1931 bzw.
810 i. J. 1930, 957 1929 und 827 1928, wiihrend die Zahl
der Neuehen i. J. 1932 2415 betrug gegeniiber 2567 i. J.
1931 und 2194 i. J. 1929 bzw. 2047 i. J. 1928. Wenn auch
die Neuehen nicht alle zum Bezug einer weiteren Woh-
nung fiihren, so werden sie doch einen grofien Teil des
Leerbestandes wegnehmen. Infolge der Notstandsarbei-
ten in der Stadt und der guten Unterstiitzung der Arbeits-
losen ist eine Abwanderung auch nicht zu befiirchten,
so daB die Aussichten fiir den Wohnungsmarkt keine
schlechten sind, unter der Voraussetzung, dafi keine
teuren, sondern billige Qualititswohnungen gebaut wer-
den. Der Leerbestand diirfte bis 1. April 1934 bei gleich-
bleibenden Verhiltnissen auf etwa 1 Prozent sinken. Ein
Wegzug der genossenschaftlichen Mieter in die privaten
Wohnungen ist ebenfalls nicht zu befiirchten, da bei den
gemeinniitzigen Baugenossenschaften eine Zweizimmer-
wohnung etwa 200 Franken, cine Dreizimmerwohnung
etwa 250 Franken und eine Vierzimmerwohnung etwa
450 Franken billiger ist als bei den privaten Vermietern.
Vide die Angaben in Heft 1/1932 der Ziircher Statisti-
schen Nachrichten, S. 17.

In der weiteren Diskussion kam zum Ausdruck, dafl
an Reparaturen mit Riicksicht auf die gegenwirtige Ar-
beitslosigkeit nicht gespart werden sollte, daf} aber auf
der andern Seite die Baugenossenschaften ihre eigenen
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Interessen auch nicht ganz aus den Augen verlieren und
daher kleinere Reparaturen durch ihre eigenen Leute
(Hauswiirte usw.) ausfiihren lassen sollten. Die Verzin-
sung der Anteilscheine sollte nicht reduziert werden, da
es sich hier um den Sparrappen der Mieter handle. Fer-
ner wurde darauf hingewiesen, daf} seit der Debatte im
Groflen Stadtrate iiber die Anlage der stidtischen Ver-
sicherungsgelder die Leute keine Anteilscheine mehr
zeichnen wollten. Die Amortisationen sollten nicht ge-
kiirzt oder voriibergehend eingestellt werden, da dadurch
mit der Zeit das finanzielle Gleichgewicht in der Genos-
senschaft gestért werde, denn die Reparaturen werden
spiter an Umfang zunehmen und der Bauwert der Hiiuser
wird sinken. Mietzinsreduktionen sollten generell fiir
alle Mieter, und nicht nur fiir einzelne derselben, vor-
genommen werden, da letzteres sonst zu Reibereien unter
den Mietern fiihrt. Eine Zusammenlegung von Bau-
genossenschaften bringt héhere Verwaltungskosten, so
daf} der beabsichtigte finanzielle Erfolg fraglich ist. Es
wurde auch auf die Eigentiimer von Spekulationsbauten
in der Nihe der Stadt aufmerksam gemacht, die wahr-
scheinlich unter Verlust niedrige Zinsen ansetzen, um sie
dann spiter wieder zu erhohen, wenn sie die Mieter
haben. Allgemein wurde eine Propaganda zugunsten des

Eine vorstidtische Kleinsiedlung in

Die Siedlungshéuser des Bau- und Heimstittenvereins in Stut’tg'art.

Wir drucken weiter unten eine der »Schwiibischen
Tagwacht« in Stuttgart entnommene Schilderung einer
Siedlung ab, die im vorigen Jahre von Arbeitslosen erstellt
worden ist. Sind die Hiuschen fiir unsere Begriffe auch
etwas klein und der dem Bewohner zur Verfiigung stehende
Raum etwas eng, so ist trotzdem nicht zu verkennen. daf3
hier mit grofiem Fleif und sehr kleinen Mitteln viel ge-
leistet worden ist.

Nach den vorliegenden Grundrissen betrigt die Linge
eines Hauses 8 m 60 em und die Breite 5 m 90 em. Die
Hohe bis zum Dachfirst ist 6 m. Die Zimmerhohe betrigt
2 m 36 cm. ClL

Wer von der Schmidener Strafie in Cannstatt aus
oder von Miinster und Hofen aus hinaufwandert zu
dem Hohenriicken nordwestlich vom Steinhaldenfried-
hof, wird iiberrascht sein, eine Anzahl der bezugsfer-
tigen Hiuser dieser vorstidtischen Kleinsiedlung schon
inmitten schon angelegter Giirten vorzufinden. Es ist

Genossenschaftswesens gewiinscht. Von seiten der Stadt,
die vertreten war durch Herrn Stadtrat Kaufmann,
Finanzvorstand, und Herrn Ebneter, Finanzkontrolleur,
wurde erklirt, daf} die Stadt in Notfillen hinsichtlich der
Bezahlung der Annuititen und der Anteilscheine ent-
gegenkommen werde. Es werde aber die jeweilige Lage
einer Genossenschaft genau gepriift, auch miisse die Stadt
daran festhalten, dal die Genossenschaft entsprechend
dem Selbsthilfeprinzip sich mit allen Mitteln vorerst
selber zu helfen suche.

Am Ende der Versammlung wurden dann noch fol-
gende zwei Beschliisse gefaft:

Es sei den gemeinniitzigen Baugenossenschaften in
einem Zirkularschreiben zu empfehlen, daf} die Propa-
ganda der einzelnen Genossenschaften sich in loyalen
Bahnen bewegen solle, und daf die Genossenschaftsvor-
stinde darauf achten méchten, daff nicht Genossenschaf-
ter ohne Kenntnis des Vorstandes Zeitungsartikel {iber
Angelegenheiten der betreffenden Genossenschaft
schreiben, als wiiren sie vom Vorstande selber erlassen
worden.

Ueber die Bestellung einer Propagandakommission
und deren Aufgaben solle der Sektionsvorstand beraten
und dann Antrag stellen. M.

Wiirttemberg

hier riistig gearbeitet worden den Sommer iiber. Die
Siedler, lauter Arbeitslose, haben aber auch tiichtig mit-
geholfen. Rund 800 Arbeitsstunden entfallen auf jeden
Siedler. Obgleich den Siedlern nur die Arbeitslosen-
unterstiitzung weiterbezahlt wurde, haben sie in enger
Gemeinschaftsarbeit das Werk férdern helfen. Nur so
war es moglich, die 88 Siedlerstellen des Bau- und Heim-
stittenvereins Stuttgart, unter Bauleitung des Archi-
tekten Karl Beer, fiir je 2700 Mk. zu erstellen. Schiitzt
man die 800 Arbeitsstunden der Siedler mit 800 Mk. hin-
zu, so kommt das Haus auf 2500 Mk. zu stehen. Wie sehr
auch die Bauleitung mit der Arbeit der Siedler zufrieden
war, beweist die Tatsache, daf einige jetzt von der Bau-
leitung als Arbeiter fiir andere Baustellen mit iiber-
nommen wurden.

Aus stiidtebaulichen Griinden wurde die Siedlung im
Zeilenbau erstellt mit Nord-Siid-WohnstraBen. Jede




	Delgiertenversammlung der Sektion Zürich vom 18. Februar 1933

